
Doppeltes Glück
Theodor und Sigrid Tous
sind seit 65 Jahren glücklich
verheiratet. Die Geschichte
ihres Kennenlernens hat mit
doppeltem Glück zu tun.
Seite III

Skizunft rutscht ab
Der Basketball-Bezirksligist
aus Kornwestheim hat gegen
die SG Weinstadt verloren
und findet sich nun auf dem
fünften Platz wieder.
Seite VI

Die Nutzung der Sporthallen (im Foto die Hannes-Reiber-Halle) soll teurer werden: Das schlägt die Stadtverwaltung vor. Foto: Archiv/ Tim Schneider

Stadträte: die Vereine nicht belasten

F ür gewöhnlich rauchen schon die
Köpfe, wenn sich die Stadträte mit
einem der drei Themen befassen.

Nun soll alles miteinander verbunden
werden – die Unterstützung der Korn-
westheimer Vereinswelt mit Zuschüssen
aus dem Stadtsäckel, die Gebühren, die für
die Nutzung von Sportplätzen, Hallen und
Räumlichkeiten verlangt werden, und das
leidige Thema der Umsatzsteuer, die von
der Stadt künftig erhoben werden muss.
Eine geplante erste Beratungsrunde im
Verwaltungs- und Finanzausschuss haben
die Stadträte wieder von der Tagesord-
nung nehmen lassen. Sie wollen, dass sich
vorab der Stadtausschuss für Sport und
Kultur und der Stadtverband für Sport, die
Dachverbände der meisten Kornwest-
heimer Vereine, in Stellungnahmen zu
dem Thema äußern. Die Vorschläge der
Verwaltung liegen aber auf dem Tisch.

Vereinsförderung
Als die Stadt 2017 ihren Haushalt in Lot
brachte, mussten die Vereine Federn las-
sen. Weil nunmehr die Zahlen wieder
stimmen, möchten die Sport- und Kultur-
vereine die Höhe der Zuschüsse aus frühe-

rer Zeit bekommen und haben auch ent-
sprechende Anträge gestellt. Die Stadtver-
waltung kann sich vorstellen, diesem
Wunsch zu entsprechen und die Kultur-
vereine mit 90 000 und die Sportvereine
mit 110 000 Euro zu unterstützen. Das
sind für letztere zwar 10 000 Euro weni-
ger, als im Haushalt verankert, allerdings
hatten die Sportvereine auch nur 110 000
Euro bei der Stadt abgerufen.

Entgelt- und Benutzungsordnung
Schon im Jahr 2017 hatte der Gemeinde-
rat beschlossen, für Sporthallen und -plät-

ze sowie Veranstaltungsräume mehr Geld
zu verlangen. Allerdings: Weil’s in der ent-
sprechenden Abteilung an Personal man-
gelte, ist der Beschluss nie umgesetzt wor-
den. Das soll nunmehr zum 1. Januar 2020
nachgeholt werden. Zwischen 25 und 30
Prozent mehr will die Stadt verlangen. Be-
zahlen sollen die Vereine auch, wenn die
Hallen für den Trainingsbetrieb mit Ju-
gendlichen genutzt werden. Bisher muss-
ten sie dafür kein Geld berappen. Kosten-
frei bleibt’s, wenn die Kindersporthalle in
den Sporthallen und auf den Plätzen aktiv
ist. Zwischen drei verschiedenen Benut-
zergruppen differenziert die Stadt – die
ortsansässigen Vereine, die am wenigsten
zahlen, Privatpersonen aus Kornwestheim
in der mittleren Preiskategorie und Aus-
wärtige, die am tiefsten in die Tasche grei-
fen müssen. Die Stadt erhofft sich Mehr-

einnahmen in Höhe von knapp 40 000
Euro. Aber die sind dem für die Finanzen
zuständigen Ersten Bürgermeister Diet-
mar Allgaier nicht so wichtig wie die Mög-
lichkeit, für Neubaukosten im Fall der
Hannes-Reiber-Halle und Instandhal-
tungskosten beim Finanzamt Vorsteuern
geltend machen zu können. Und dabei, so
Allgaier, gehe es um ordentliche Summen.

Umsatzsteuer
Ab dem Jahr 2021 wird die Stadt auf die
Rechnungen für die Vermietung der
Sporthallen und -plätze sowie der Veran-
staltungsräume 19 Prozent Umsatzsteuer
aufschlagen. Das Geld führt sie ans Fi-
nanzamt ab, hat also selbst nichts davon.
Damit die Vereine damit nicht belastet
werden, sollen sie Förderbeträge in ent-
sprechender Höhe erhalten. Stadträtin
Gabi Walker (Freie Wähler) kritisierte die-
ses Vorgehen als „ziemlichen Blödsinn“.
Damit und mit der Erhöhung der Entgelte
sponsere die Stadt die Umsatzsteuer quasi
doppelt. Sie regte an, mit der Hallennut-
zungsgebühr runterzugehen, aber auch
die Vereinsförderung nach unten anzu-
passen.

Alle Fraktionen betonten, dass sie die
Vereine nicht zusätzlich belasten wollen.
Die Papiere der Stadtverwaltung werden
nun in den kommenden Wochen im Ge-
meinderat und in seinen Ausschüssen be-
raten.

Gemeinderat Kultur- und Sportförderung, Entgelt- und Benutzungs-
ordnung, Umsatzsteuer – die Kommunalpolitik will ein kompliziertes
Themenfeld anpacken. Von Werner Waldner

Die neue Entgeltordnung, die
vom Gemeinderat noch nicht
verabschiedet worden ist, dif-
ferenziert zwischen Trainings-
und Veranstaltungsbetrieb.

Trainingsbetrieb Einige Bei-
spiele für das, was auf die
Vereine pro Stunde zukommt:
Großsporthalle sechs Euro
Gymnastikräume drei Euro

Kunstrasenplatz 5,90 Euro
Haus der Musik, großer Saal
sieben Euro

Veranstaltungsbetrieb Das
sollen die Kornwestheimer
Vereine, die den günstigsten
Tarif erhalten, für eine Dauer
von drei bis fünf Stunden be-
zahlen:
Großsporthalle 126 Euro

Gymnastikräume 18 Euro
Kunstrasenplatz 53,50 Euro
Haus der Musik, großer Saal
199 bis 266 Euro
Galeriesaal 103 Euro

Umsatzsteuer Hinzu kommt
in allen Fällen noch die Um-
satzsteuer, die die Stadt aber
mit der Vereinsförderung er-
statten will. ww

INFO

Kommt die Delegiertenversammlung für Jugendliche?

E s wird ernst in Sachen „Jugend be-
wegt“. In den vergangenen Tagen
haben die Kornwestheimer Schul-

sozialarbeiter an ihren jeweiligen Wir-
kungsstätten Schülern den Stand des Ju-
gendbeteiligungsprojektes mitgeteilt und
außerdem die Werbetrommel dafür ge-
rührt, sich einzubringen.

„Jugend bewegt“ ist ein Programm der
Jugendstiftung Baden-Württemberg und
des Landesjugendringes. Jugendliche sol-
len dadurch Demokratie lernen, sich in
das Gemeinwesen ihrer Heimatkommune
einbringen. Auftakt in Kornwestheim war
im November vergangenen Jahres mit
einer großen Informationsveranstaltung
im Rathausfoyer. Am Ende des Prozesses
sollen in der Stadt konkrete Projekte und
Plattformen entstanden sein, die Jugend-
lichen eine Stimme geben.

Mittlerweile hat es mehrere Treffen
eines Arbeitskreises im Jugendzentrum
gegeben. Und somit hat das Kind nun
auch einen Namen: Die Jugendbeteiligung
in Kornwestheim könnte künftig in Form
einer Jugenddelegation umgesetzt wer-
den. Demnach würde es eine Art Delegier-
tenversammlung aus Kornwestheimer Ju-
gendlichen zwischen 13 und 21 Jahren ge-
ben. Anfangs dürfte wohl jeder mitma-

chen, der Lust hat – so sollen Berührungs-
ängste gar nicht erst aufkommen.

In späteren Jahren wäre es möglich,
Wahlen anzuberaumen, mit denen die Ju-
gendlichen für jeweils ein Jahr über die
Zusammensetzung ihrer Delegierten ent-
scheiden. Die Versammlung würde darü-
ber diskutieren, welche Themen die jun-
gen Kornwestheimer beschäftigen. Aus
den Reihen der Delegierten werden darü-
ber hinaus Sprecher für je zwei Jahre ge-
wählt. Diese dürfen die Anliegen dann im
städtischen Ausschuss für Soziales und In-
tegration vortragen – dort hätten sie Re-
derecht –, sich mit Stadträten und der
Kornwestheimer Verwaltung austauschen.

So zumindest sieht die bisherige Theo-
rie aus. Ob sie Praxis wird, ist allerdings
noch nicht festgezurrt. Dass erst noch
weitere Gespräche und Diskussionen
stattfinden müssen und vor allem der Ge-
meinderat auch noch über das Thema Ju-
gendbeteiligung debattieren werde, das
betonte beispielsweise Josephine Röhrig.

Die Schulsozialarbeiterin stellte die Be-
teiligungsform kürzlich im Ernst-Sigle-
Gymnasium vor, wo immerhin mehr als
ein Dutzend Schüler ihren Worten und
denen ihrer Mitstreiter lauschten, die da-
bei halfen, das Modell vorzustellen – na-

mentlich Guilia Stephan, Florentina Mus-
lijaj, Kiina Ott und Salsabil El Kilany, die
Gymnasiastinnen hatten bereits bei den
Arbeitskreisen mitgewirkt.

Sie nutzten die Gelegenheit auch, die
übrigen Schüler schon einmal zu fragen,
wer sich vorstellen könnte, Delegierter
oder Delegierte zu werden und welche
Themen ihnen so unter den Nägeln bren-
nen. Die Wünsche reichten hier von eher

bescheiden („Besseres Essen in der Mensa
wäre gut“) über bereits in der Kommunal-
politik angekommen („Wir brauchen
mehr öffentliche Sanitäranlagen in Korn-
westheim.“) bis hin zu, nun ja, ambitio-
niert („Ein Freibad wäre toll!“).

Wie es nun weitergeht? Am Samstag,
19. Oktober, wird das Modell Jugenddele-
gation im Jugendzentrum vorgestellt, am
Dienstag, 22. Oktober, gibt es noch einmal

einen Arbeitskreis, ebenfalls im Juz und
zwar um 18 Uhr. Am 4. Dezember landet
das Modell dann erstmalig in den städti-
schen Gremien, und zwar im Ausschuss
für Soziales und Integration, Mitte De-
zember wird es im Gemeinderat bespro-
chen. Läuft alles wie geplant, werden ab
Januar 2020 dann Delegierte gesucht, und
schon im Februar könnte die Jugenddele-
gation gegründet werden.

Jugend bewegt Das Programm geht in seine nächste Phase: Es gibt
nun konkrete Vorschläge für Beteiligungsformen. Von Peter Meuer

Schülerinnen haben das Modell gemeinsam mit der Sozialarbeiterin Josephine Röhrig (vorne rechts) vorgestellt. Foto: Peter Meuer

S ein Handwerk hat er beherrscht –
nicht nur das des Architekten, son-
dern auch das des Maurers. Vor dem

Studium absolvierte der gebürtige Korn-
westheimer eine Lehre in der Baubranche.
Sie war der Zeit nach dem Krieg geschul-
det, als es nur wenige Studienplätze gab
und Kicherer Wartezeit überbrücken
musste. Dann aber konnte er sich seinen
großen Berufswunsch erfüllen: Architekt.
Kicherer studierte an der Stuttgarter
Staatsbauschule, der heutigen Hochschule
für Technik. Sein erstes Haus plante er
schon 1952 vor Abschluss des Studiums.
Sein eigenes Büro gründete er im Jahr
1959.

Einzelne Gebäude und Wohnblocks,
Privathäuser und gewerbliche Bauten –
Kicherer kümmerte sich von seinem Büro
aus und vor Ort um die unterschiedlichs-
ten Projekte. Die Industrie- und Handels-
kammer bestellte
ihn schon 1972
zum Sachver-
ständigen für be-
baute und unbe-
baute Grundstü-
cke. Für die
Treuhand war er
im Osten der Re-
publik im Ein-
satz. 1992 erstell-
te er ein Gutach-
ten für die
Wo h n s i e d l u n g
Pattonville. „Dieser Auftrag“, sagte Ki-
cherer in einem Gespräch zu seinem 90.
Geburtstag vor wenigen Monaten, „war
die Krönung in meiner beruflichen Lauf-
bahn.“

Dem Gemeinwohl seiner Heimatstadt
fühlte sich Kicherer stets verpflichtet. Ob-
gleich beruflich stark eingebunden enga-
gierte er sich 20 Jahre lang im Kornwest-
heimer Gemeinderat und brachte seinen
Sachverstand in der Städteplanung mit
ein. Das Wohngebiet Ost, das Stotzgebiet,
die Fortentwicklung der Innenstadt – all
diese Entwicklungen, die Kornwestheim
geprägt haben, begleitete er als Stadtrat
der CDU. Weitsicht bewies er mit seinem
Vorschlag, einen Verbindungsbau zwi-
schen Ernst-Sigle-Gymnasium und Phi-
lipp-Matthäus-Hahn-Schule zu errichten.
Dass Kornwestheim einen – wenn auch
nur kleinen – Wald an der Stadtgrenze zu
Stuttgart hat, das ist Prof. Helmut Ki-
cherer zu verdanken. Er hatte zusammen
mit der CDU eine Mitmach-Pflanzaktion
im Mussenbachtal ins Leben gerufen. Das
Ergebnis: „das CDU-Wäldle“, wie es Ki-
cherer gerne nannte. ww

Prof. Helmut Kicherer
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Der Heimatstadt 
eng verbunden
Architekt Professor Helmut
Kicherer ist im Alter von 90
Jahren gestorben.

Mittwoch, 16. Oktober 2019


